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aufgezeigten Mängel bedauerlicherweise den
Wert dieses ansonsten verdienstvollen Schrif
tenverzeichnisses merklich. Wer aber von jenen,
für die Kuhn in kollegialer Haltung dieses

Literaturverzeichnis ausgearbeitet hat, die
Mühe nicht scheut, Kuhns Aufstellung selbst
zu durchforsten, dem ist ein guter, wenn nicht
reicher Ertrag gewiß.

Gisela Pause-Chang

AUSTRALIEN UND OZEANIEN

Paula Brown:

Highland Peoples of New Guinea. Cam
bridge u. a.: Cambridge University Press.
1978. 258 S.

Die Veröffentlichung dieser ethnographi
schen Gesamtdarstellung der Bevölkerungs
situation im zentralen Hochland von Neu

guinea erfolgt fast ein halbes Jahrhundert nach
dem Vorstoß der ersten Europäer ins bis da
hin von der Außenwelt völlig unberührte
Landesinnere der zweitgrößten Insel der Erde.
Auch noch 1956, als die Verfasserin dieser
Monographie ihre Studien im damals bereits
zugänglichen und unter australischer Verwal
tung stehenden Teil von Neuguinea unter
nahm, befand sich diese ausgedehnte, gebirgige
Landmasse erst im Anfangsstadium ihrer Er
forschung, welche nicht einmal zum gegen
wärtigen Zeitpunkt — wie immer wieder
neue Entdeckungen zeigen — als abgeschlos
sen gelten kann.

Mittlerweile hat allerdings das wissen
schaftliche Schrifttum aller erdenklicher Dis
ziplinen, die sich mit diesem Gebiet beschäfti
gen, einen derartigen Umfang erreicht (die
1968 von der Australian National University
herausgegebene ethnographische Bibliographie
von Neuguinea umfaßt drei Bände, wobei un
zählige, nur in hektographierter Form vor
liegende Arbeiten unberücksichtigt sind), daß
die Herausgabe einer einigermaßen brauch
baren zusammenfassenden Darstellung auch
für ein ganzes Autorenteam in den Bereich
einer kompilatorischen Sisyphosarbeit rücken
dürfte. Wohl mit Recht hat sich daher Paula
Brown, Professor of Anthropology, State Uni
versity of New York, bei ihrem — dem Im
pressung nach offensichtlich im Alleingang er
stellten — 250 Seiten starken Handbuch ge

wisse Beschränkungen auferlegt.

In Anbetracht der Tatsache, daß fast 95°/o
des zu dieser Publikation verwendeten Mate
rials lediglich aus dem vor nunmehr fünf Jah
ren von Australien in die Unabhängigkeit ent
lassenen östlichen Teil der Insel stammen,

während davon auf die gesamte — seit 1962
von Indonesien annektierte — Westhälfte, das

ehemalige Niederländisch-Neuguinea, kaum
5% entfallen, mutet der pauschale Titel „Die
Hochland-Völker von Neuguinea“ immerhin
etwas euphemistisch an. Durch die beigefügte
60 Titel aufweisende Literaturliste, die be
zeichnenderweise auf nicht-englischsprachlge
Werke ausnahmslos verzichtet, wird diese Ein
seitigkeit voll bestätigt. Daß offenbar dennoch
— wenn auch ohne Quellenangabe — auf die

Heranziehung der einen oder anderen deutsch
sprachigen Untersuchung nicht verzichtet wer
den konnte, lassen jene Textstellen vermuten,
in denen über manche Volksgruppen spezifi
sche Aussagen gemacht werden, die bislang in
keiner anderssprachigen wissenschaftlichen Ar
beit enthalten sind.

In Vorwort und Einleitung werden eigene
Beobachtungen der Autorin bei einigen Lokal
gruppen in der heutigen Chimbu-Provinz von
Papua-Neuguinea dazu benutzt, um allgemein
gültige Aussagen über die verschiedensten Eth
nien des Hochlandes im Hinblick auf eine
postulierte „Hochlands-Kultur“ zu treffen,
deren Wert für die Praxis bei dieser Kon
zeption allerdings offenbleibt. Die überaus
komplexe Thematik wird von vornherein auf
fünf Kapitel reduziert, denen in etwa die
Überbegriffe „Lebensbedingungen im Hoch
land“, „Ackerbau und Bevölkerung“, „Land
und Besiedlung“, „Familie und Verwandt
schaft“ sowie „Gemeinschaft und Rivalität“
entsprechen. Diesem Kernstück des Buches, das
Insgesamt den Anspruch einer ökologisch orien
tierten Betrachtungsweise erhebt, wie sie in den
zurückliegenden Jahren gerade in Neuguinea
von namhaften Fachvertretern mit Erfolg
praktiziert wurde, ist ein Nachwort ange
schlossen, in dem sich die Autorin in Spekula
tionen über die Entwicklungstendenzen seit der
Ausrufung des unabhängigen Staates Papua-
Neuguinea (1975) ergeht, von denen die mei
sten allerdings inzwischen als überholt betrach
tet werden können. Vervollständigt wird die
ser „Neuguinea-Digest“ durch ein dement
sprechendes knappes Personen- und Sachregi


